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Der nachstehende kleine Aufsatz ist ein Wört­
Iioher Abdruck des auf dem Titel näher bezeich­
neten Vortrages. Dadurch sind Form und Auffas­
sung des Gegenstandes wesentlich bedingt. Es ist 
vor AlIem nur der Eine Gesichtspunkt festgeltalten, 
an den Höfen des Glaspalastes, so weit dies in einem 
Vortrage von nur einer Stunde DauOl' geschehen 
kann, die geschichtliche Entwickelung der Künste 
nachzuweisen; alle lindere Betrachtungen aber, die 
sich dem Besucher des in seiner Art einzigen Ge­
büudes in reiohster FlllIe darbieten, mit Absicht 
vermieden worden. So konnte namentlich nirgend 
eine eigentliche Kritik der Höfe und ihrer Anord­
nung versucht werden, weshalb denn auch llUS dem 
Mangel einer solchen nicht anf eiue vollstilndige 
Billigung siimmtlichcr Einrichtungen von Seiten des 
Verfassers geschlossen werden darf. Ueberdies ist 
Loben angenehmer, als Tadeln nnd dus im Glas­
palaste fUr die Kunstforschung Geleistete einer ste­
ten Verbesserung und Erweiterung filhig. Bei dem 
grossen Reiehthumder dargebotenen Monumente 
konnte nur der geringste Thei! derselben in dem 
Vortrage selbst beruhrt werden und es wiire aller­
dings leicht gewesen, duroh spätere Zusi\tze den­
selben bis zu jedem beliebigen Maasse zu erweitern. 
DaDn IIber wiire selbst bci der sorgfliltigsten Aus­
wahl aus dem Büchlein leicht ein Buch geworden, 



was weder der Absicht des Verfassers, noch dem 
Zwecke der Veröffentlichung entsprochen hiitte, Ich 
habe es deshalb vorgezogen, die allernothwendi"sten 
Nachweise der Art, in kurze Anmerkungen ,,:Sam­
mengedrängt , dem Vortrage hinzuzufügen und hoffe, 
dass derselbe in dieser Gestalt von der nur schwel' 
zu übersehenden Fülle der Denkmäler und deren 
geSchichtlichem Zusammenhange eine wonigstens 
nnniihernd genügende Anschauung gewiihren wird, 
wogegen selbst in den ausfllhrlichen Originalhand­
büchern gerade der letztel'wiihntc Gcsichtspunltt bei 
vorwiegender Beschreibung der Einzelheiten nach 
ihrer lokalen Anordnung nur nls einnntergeordnetcr 
erscheinen kann, 

llerlin, Miirz 1865. 
E rllst Guhl. 

Ich habe mir, hochzuverchrende Versammlung I von 
vorn horein Ihro Entschuldigung zn orbitten, indem ich 
es wage an diesem Orte, wo schon so oft Gegen~tünde 
von grosser wissenschaftlicher Bedeutung, ja nicht selten 
die höchsten Frngen der Gesellschaft und des Lobens 
selbst zU!' Sprnche gekommen sind, Sie mit einem Ge­
genstande sellr untergeordneter Natur untel'llRlton zu 
wollen, nämlich mit der einfachen Beschreibung eines 
Gebäudes, dem nicht. einmal der Reiz hohen Alter­
thums zur Seite steht, wodurch sonst wohl tluch das 
einfachste Monument zu wissenschaftlichc,' Untersuchung 
geeignet und borufen erscheint, 

Denn das Gebäude, dessen anspruchslose Schilde­
rung den Gegenstand dieses Vortrages nusmacben soll. 
ist der Krystnll-Pnlnst zu Sydenhnm. dessen crste Siiule 
nm 5, August 1852 errichtet und dessen gewaltiger, über 
die Grenzen bisheriger Unternehmungen der Art weit 
hinausgehender Bau schOll nm 10, Juni 1854. der öffent­
lichen Benntzung iibergcben wordon ist, 

Wir dürfen uns nun nicht dnbei auflIRlten, die Ge­
scbicbte der Gründung und Ausführung dieses Bauos 
zu verfolgen, obschon dieselbe soh,' wohl geeignet ist 
einen lehrreichen Blick in die gl'ossartigen Geld- und 
Vel'!colu'sverhültnisse Englnnds und dessen kühnen Un­
ternehmungsgcist thun zu lassen, Nur so vid sei Mcr 
mitgetheilt, dass der Kl'ystnU-Pnlnst zu Sydenhnm nls 
der Erbe und Naehfolger des grossen Ausstellungsgo­
blindes vom Jnh,'e 1851 anzusohen ist; dass ein Privnt-
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mnuu l den Entschluss fasste, jenen 'Vunderbnu, der 
in der industriellen und Verkehrs-Geschichte unaerer 
Zeit eine so grosse Rolle gespielt hat, der Zerstörung 
zu entreissen und dass eine rasch gebildete PlivatM 

Gesellscbaft dieses sehr anerkennenswertho Ziel bald 
zu dem ihrigen machte. So wurden denn, da in jenem 
Lande der miichtige Asaoeiationsgeist sieh ohne alle 
iiusserlichen Hindernisse frei entfalten darf, in der kur­
zen Zeit von 14 Tagen 3'/aMillionen preussischer Tha­
Ier' zu dem Zwecke gezeicbnet, dos Ausstellungsge­
bünde anzukaufen und nusserhnlb Londons3 in grössercm 
Maasstabe wieder zn erricbt(>;D; dns grosse Unternehmen 
ward nach den verschiedensten künstlerischen, kommer­
eiollen und wissenschaftlichen Richtungen gleichmlissig 
in Angriff genommen" und in weniger ida zwei Jahren 
zur Vollendung gebracht - einem Zeitraum, der selbst 
bei der grossen Anzahl der beim Werko beschiiftigton 
Personen' als ein fast unglaublich kurzer bezeichnet 
werden darf_ 

Eben so ist es mir versagt, TImen die einfache und 
doch so durchdachte Konstruktion des Gebüudes zu er­
!iiutern, die von dem Ausstellungsgobiiude entlehnt ist 
und die, da in dem Oberbnu nur Eisen und GIns' ZU1' 

Anwendung gekommen sind, vollkommenen Schutz und 
Festigkeit, dns ungetrübte Licht dcs Tages und, durch 
vortreffliche Einrichtungen' unterstützt, die Wohlthat 
einer stets gleichen, anmuthigen und gesunden Tem­
poratur gewiihrt, Auch von der Grösse sei hior nur 
das Eine angemhrt, dass dos Hauptgebiiude ein Arenl 
von 15G2Fuss Lünge und 327-348 Euss Breite, also 
einen Raum oinnimmt, der - um etwas'Bekanntes als 
Allknüpfungspunkt zu benutzen - den Gensd'armen­
markt bei gleicher Breite Um die Hälfte seiner Liingo 
übertrifft', wogegen die Gesammtliinge des unter dem 
Glasdach zu durchschreitenden Raumes mit Hin.ur.ch-
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nung der Seitenflügel gegen 3400 Fuss und somit nicht 
unerheblich mehr als die Liinge unseror Lindenpromc~ 
nuel. beldigt', Was die Höhe anbetrifft, so erreicht 
dieselbe in dem lIIitt.lschiff, so wie in den gleich hohen 
nördlichen und südlichen Querschiffen die eies könig­
lichen Scblosses zu J3erUn I., wogegen der grosse Tr.n­
sept, welcher den imposanten l\Iittelpunkt des ganzen 
Gebitudes bildet, unS ern Gensd'urmenthürmen glcich~ 
kommt, wenn mnn die etwa 25 Fuss betragenden Fi­
gUl'cn nuf der Spitze der letzteren nb1'echnet ll . 

'Vie wir uns hier mit blassen .A.ndeutungen begnügen 
müssell,so dürfen wir es uns leider auch nicht gostnt~ 
ten, auf eine gonnuero Betrachtung del' den Palast 
umgebenden GUl'tennnlogcn einzugehen, die durch ihre 
Grösse 12, durch die Pracht der bnulichen Anlagen, 
so \Vie durch die Schönheit der Wasserkiinste einst viel~ 
leicht die grössten Schöpfungen der Art übertreffen wer­
den und die überdies mit dem Reiz .rehitalttonischer 
und landschaftlicher Schönheit noch den Vortheil wis­
senschaftliCher Belehrung in einer bisher noch nie ver­
suchten Weise verbinden, indem mnn niimlich in einem 
besonderen Thcile des Gartens, den s, g, geologischen 
.Inseln, die bedeutendsten Erscheinungen aus den ersten 
P~rioden der Erd· und Thierbildung in vollster Wirk­
lichkeit dargestellt hot", 

Nur ouf den Inhalt des Gillspnlastes selbst und zwm' 
auch nur auf ein on bestimmton Thei! desselben wollen 
wir unsere Aufmerksamkeit hinlenken. Denn wedel' die 
zoologischen, noch die ethnographischen Sßmml~ngen 14 

sollen UllS hier bcschüftigen, noch die schönen ml101'Oll 
Gortenonlagen, die eine gros se Menge dcr seltensten 
Pflanzen umfassen, von deI' VictOl'in. Regin, die ihro 
lwlossnlen B1üthen auf "eil Marmorbassins des Rllupt­
schiffes schaukelt, l,is zu den Plllmen, die ihre schlan­
ken B1iitterkl'onen bis zu der lichten Wölbung des nörd-

1* 

/ 
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lichen Transeptes erheben ". Noch endlich der Reich­
thum der ausgestellten Gegenstände, die Yon den ersten 
Rohprodukten der verschiedenen Länder bis zu den 
jüngsten Erzeugnissen kühnster Mechanik und des dem 
Luxus dienstbaren Erfindungsgeistes llier vereint eine 
fortwühl'ende Industrie-Ausstellung bilden und von den 
steton Fortschritten auf diesen Gebieten menschliche!' 
Thiitigkcit Zeugniss ablegen sollen. 

Denn aUes dies ist yon einer mehr odel' wenio-er 
flüchtig vorübergehenden Bedeutung; dns Interesse des 
einen Tages verschlingt dns des andern; Wechsel und 
Wandel üben hier ihre Herrschaft, wie in der Mode 
und den 'ragesbedürfnissen der modernen Menschen 
selbst aus - ja es ki-jnnten auch in dieser Beziehung 
am leichteston manche Hoffnungen, die auf den Kry­
st.llpalDst gesct?t sind, getiiuseht werden. 

Anderes dagegen ist schon jetzt als ein dauernder 
Gewinn zu betrachten, sowohl für die "rössere .Masse 
der Besucher, dio in dem Krystallpalast neben heiteror 
Erholung ?ugleich die umfassendste Beleurung finden, 
nls nuch für die Wissenschaft, der hier für die Erfor­
schung vergangener Kunst- und Völkcrbildungen das 
reichste hfntcrinl dargeboten wird. Ich meine die Kunst­
sammlungen - insbesondcre für Plastik und Architek­
tur - die dem grossen und mannigfaltigen Ganzon in 
würdigster Weise eingereiht sind, und die es sehr wol11 
yerdicncll, zum Gl·gcnstando ilUfmcl'ksamel' Bctrn.chtunr.. 
und wissenschaftlicher Wiirdigung gemacht zu wcrden~ 

Man llst es hier mit einer in diesel' Ausdehnung 
durchaus neuen Idee zu thun. Für die Plastik aller­
dings sind Sammlungen von Nachbildungen der bedeu­
tendsten Kunstwerke schon öfter und zwar mit grosSllrn 
Erfolge versucht worden. Die Kunstinstitute fast aller 
grösseren l'Iuuptstücl!o Europas befinden sich im Besitz 
derartiger Sammlungen. Die Natur dcr plastiscllen 
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Kunstwerke eignet sich Merzu ganz besonders; die Di­
mensionen derselben sind nur ausnahmsweise der Art, 
dass sie sich dem Transporte widersetzen; in dem Gyps­
abguss ist ein bequemes :Mittel getreuester Reproduk­
tion geboten, m\d so sind denn auch die öffentlichen 
Snmnl]ungcn in London und Paris, in Dresden und 
'Vien, so wie in mehren andern Städten mehl' oder 
weniger reich un Kopien bedeutender Kunstwerke, de­
ren Originale an den verschiedensten Orten der Welt 
zerstreut sind; und Sio wissen nus eigener Anschauung, 
wie glänzende Siiln sich gegenwiirtig in DerUn für die 
Aufnahme von Denkmlilern aller Kunstperioden im 
Neuen l\'luseum vollenden, wiihrend in bescheideneren 
Rliumen, doch mit "nicht geringorer Liobe, einu iihn­
liehe Sammlung uusschlicsslieh christlicher Kunstwel'ke 
gehegt und fOl'tgouild.t. wird IG. 

In iihnlicher \Veise nun, abel' in dem umfassendsten 
Mnassstnbo und ohne Beschränkung auf irgend eine 
bestimmte Poriode der Kunstgeschichte ist eine solcu. 
Sammlung im Glaspalast hergestellt worden, zu der, 
neben den wichtigsten öffentlichen Monumenten, alle 
Museen Europus von Neapel uis Kopenhugen Nach­
bildungon ihrer bedentendsten Kunstschütze beigesteuert 
1mben. 

Duztl kommt dann aber ?ugleich noch eine Summ­
lung, in del' -:... wns bisher noch nie versucbt worden 
ist - auch die bauliche Entwicklung der verschiedenen 
.r ahrhundcl'to ZUl' Anschauung gebracht werden soll. 
Allerdings hat man und zwar besonders in unseren , . 
~l'ngon, öfter zu den Bnufol'men der VergangenheIt zu­
rückgegriffen. Die Walhalla bei Regensburg ist im Style 
eines griechisch .. dorischen, die Mngdnloncnkirche in 
Pal'is in dem eines l'ümisch-kOl'inthischen Tempels 01'­
richtet. Andre kirchliche Gebliude rufen in ihren For­
mon den Geist Iiingstverflossenel' Entwickolungspol'iodon 
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christlicher Kunst zl1l'iick, wie z. B. S. Vincent du PanI 
zn Paris, so wie unsro Jnkobi~ und ~ratthiiildrchc den 
des christliohen Alterthums; während die Ludwigskirche 
in München und die der Vollendung nabe Michoels· 
kircho in Berlin die romanische, die Auldl'che in :Mün­
eben, die Petrikirche in Berlin und die Nikolaikirche 
in Humburg die germanische odor gothische Periode des 
christlichen Mittelalters zu neuer Erscbeinung bringen. 

In andern Gebäuden llat man auch wohl ganz be­
stimmte Vorbilder nachzuaillnen gesucht. nem Bran. 
denburger Thor in Berlin haben die Propyläen von Athen 
zum Muster gedient; in Aschaffenburg hat König Lud· 
wig ein in Pompeji aufgedeclttes Haus in getreuer Nach­
bildung erdcbtcn lassen; hier in Berlin- hat ein ge­
schlitztcr Architekt 17 in seiner eigenen Wohnung (und 
in aem meinen verehrten Z"uhörcl'innen gewiss belennn­
ten Ankleidezimmer bei Gerson) die glünzenden und 
heiteren Bnuformen der Alhambra den Zwecken des 
modernen Lebens dienstbar gemncht. Und wiihrend 
bei aUen diesen Beispielen entweder eine gewisse Gleich­
artigkeit der Anscbauungen oder eine besondre Vorliebe 
des Architekten oder Bauherl'cn die Veranlassung zu 
Boleben N nchbildungen gaben, hat mUn es andrerseits 
nuch schon versucht, bestimmte Kunstrichtungen an 
wirklichen GebUuden zum Zweck der Lehro zu ver~ 
gegenwärtigen, wie dies namentlich in dem ägyptischen 
Hof~ des Ncuen Museums zu Berlin mit so grossem 
Erfolge geschehen ist. 

Was nun in diesem Beispiele vereinzelt für die ügyp. 
tische Kunst, dns ist im Krystnllpnlaste für fast ulle 
Perioden der Kunstgescbiehte durchgeführt worden. 
Fast eine jede derjenigen Formen, in denen der mensch­
liche Kunstgeist zu dauernder ErSCheinung gelangt ist, 
wird hier durch ein bestimmtes bauliches Ganzes in 
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vollkommenster Reulitiit vertreten, und es ist dem den· 
kenden Beschauer vergönnt, die Hauptepochen der Men· 
schengeschichte von den Aegyptern bis zu den Völkern 
des sechszebnten Jahrhunderts in ihren bedeutendsten 
Kunsterzeugnissen verkörpert sich gegenüber zu sehen, 
Mau hat dies durch den Buu der s. g. Höfe erreicht, 
d. h. grosse,' von Mauern umschlossener, im Style be· 
stimm tel' Perioden errichteten und mit Kunstwerken der~ 
selben Periode reichlich ausgestatteter R~iumlicl1keiten, 
welche die heiden Seitensehiff. aes'Hauptgebüudes, und 
der Lünge Meh eine Strecke von circa 3000 Fuss 

y. deutscher Meile einnehmen. 
Ihre Zahl bcliiuft sichauf21, yon denen sieben in mo· 

dm'net, zum Thcilsehl' gliinzendcr Weise und von nam~ 
hoften Architeleten errichtet, der Ausstellung von Wan· 
rOll und Pl'oduktco aller Art gewidmet sind Itl, und 
viel' eine Sammlung yon plastischEm Monumenton auS 
den verscbiedenstGll Perioden enthalten 10, wogegen 
die übrigen zehn, von' dem Arcbitektcn Jones und 
dem Bildhauer Wyatt errichtet,' dazu bestimmt sind, 
die Hauptepochen der Kunstgescbiebto und somit eben 
so Yiel Stofen des Entwicldungsgnnges des Menscben· 
geschlechtes zur Anschauung zu bringen. Diese lelz· 
teren will ich mir erlauben, in den Hauptzügen zu 
Bchildern, und ZWl\l' wollen wir uns sogleich zu dom 
iigyptiseben Hofe wenden, welcber in dem westlichen 
Seitenschiff die' siebente Stelle einnimmt und sich über 
eine Fliiche von circa 95 Fuss Liinge und 116 Fuss 
Tiefe (pr. Manss) erstre.let". 

Mit dem ügyptischen Hofe aber beginnen wir diese 
Uebersicht, weil aus de,' Nacbt der Zeiten die Völker· 
bildung des alten Aegyptens zuerst der historischen 
Forschung entgegentritt, die hier vielleicht eine ihrer 
schwierigsten Aufgaben zu lösen hatte. Und zwnr bie· 
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tet Aegypten höchst wunderbarer Weiso schon in den 
frühesten Perioden seiner Geschichte dns Bild oines 
wohl geordneten und in sieh abgeschlossenen Volks­
thumes dur, dns sich sc1lOn damals - im vierten Jahr­
tausende vor Ohr. Geb. - in grossen Kunst- und Bnu­
Unternehmungen bekundete. Die unabänderliche Ord­
nung' der gl'ossen Naturerscheinung dieses Landes, der 
damit verbundene, stets gleichmüssige Kampf gegen 
den alJjiihrlich austretenden und die Fruchtbarkeit des 
Bodeus bedingenden Nilstrom , die Natur des Lan­
des selbst, eines auf heidcn Seiten durch steile Felsen­
wände eingeengten Flussthales, die unbedingte Herr­
schaft endlich einer im Besitz alles Wissens und so­
mit aller 1faellt befindlichen Pricstersohaft scheinen 
dann diesen früheren Zustl(nden eine fast uncrschütter­
Iiche Stetigkeit und Dauer gcgcben zu haben, und so 
hat denn dies Volk auch durch dcn J,auf der Jahr­
tausende und trotz der gewaltigsten fiusseren Um­
schwünge seiner Geschicht. mitgrosser Zähigkeit an 
seiner - überwiegend vCl'stündigon - Sinnes weise fest­
gehalten, ohne dass man eine durch geistige Freiheit be­
dingte innere Entwickolung anzunehmen hätte, wie diese 
die Griechen. so gross unter den Völkern des Alter­
thums gemacht bat. Daher denn auch die Unwandel­
barkeit, mit del· sich die Formen der Bau- und Bildner­
Itunst erhalten baben, so du,s Kunstwerke, die der 
Zeit ihrer Entstehung nach durch "i eie Jalll"hunderte 
getrennt sind, oft fast densolben Styl und Oharakter 
an sich trogen; eine Erscheinung, die schon den Grie­
chen aufgefallea ist, und die Platon ausdrücklich dureh 
den Zwang einor jedom Fortsclll·itt feindlichen Priester­
schuft zu erkUiren suchte. Dennoch aber Im!, wie die 
moderne Forschung gefunden, das iigyptische Volk in 
Loben und Kunst gewisse Wandlungen durchgemacht, 
die in dem ügyptischen Hofe - wie dies auch in un-
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SOl·rn ägyptischen Museum der Fall ist - zur .An­
schauung gebracht, 'worden sind. 

So empfängt uns, wenn wir durch das Seiten­
portal eintreten, sogleich eines der alterthümlicben Fel­
sengriiber von Benihnssan , die den Zeiten der zwölf­
ten Dynastie und somit nach den Ergebnissem der 
neucren Forschung der Mitte des dritten Jahrtausends 
v. Ohr. Geb. angellöt·en" und die Anfünge des iigypti­
schon Soulenbuues enthulten. Darauf folgt eine von 
30 Säulon und Pfeilern gebildete bedoekto Halle, die 
der des Tempels von Kurnak im verkleinerten :Manss­
stube nachgebildet ;st und die als Beispiel der höch­
sten baulichen Entwickelung unter der neunzehnten 
DVnastie, uus dor Zeit des fiinfzehntcn und vierzehnten 
.Jl;hl'hnnderts v. Ohr. betrachtet werden lmnn 22, Rechts 
und links du,"on breiten sich zwei grosse offene Höfe 
uus. Ihre Zugängo sind von strengen und stnl'ren Stein· 
gestalten. bewacht, iltt·e Wiinde dagegcn mit lebendigen 
und farben glänzenden Reliefs bedeckt, welche die Tha­
ten des grösstcn Königs dieser Dynastie Rltamscs Se-· 
sostris darstellen. An den einen dieser Höfe schliesst, 
sich die verkleinerte Nachbildung des von demselben 
Könige herriiht·enden Felsenmonuments zu Ipsambul in 
Nubien an, wogegen zwei dazu gehörige, über 60 Fuss 
hohe sitzende Statucn in vollkommenster Nachbildung 
und in der wirklichen Grösse des Originals ihren Plntz 
in dnem der Querschiffe gefunden haben ". 

Zwei nndereFa9nden endlich, dem viol'tcnJnhrhundcl't 
y.Chr. ungehörig, rühren aus dCl'Ptolemüerzeit her, wUh­
rend welchor griechische Könige das Land beherrsch­
tcn, ohne dass jedoch das altbegründete ägyptische 
'Wesen in Sitte, Sprache und Kunst der griechischen 
Bildung gewichcn wiire. Vielmehr soheint dasselbe seino 

, starre - und wie ein tiefer. Kenner des Altertllllms" 
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einmal sagt: mumicnnrtige Existenz 110ch durch die 
Zeiten der Römcl'henschuft hindurch und bis zu jener 
Periode beibehalten zu haben, in welcher der Islam 
seine unwiderstehliche Gewalt nuch über dies Lnnd er~ 
goss und es ihm bier, wie überall, gelang, ein durch­
aus neugestnltetes Leben auf diesem Boden ältester 
geschichtlicher Ueberlieferungen hervorzurufen. 

Verlüsst man den iigyptischenflof und wendet sich 
durch die Doppelreihe kolossaler Sphinxgestalten " hin­
durch dem nördlichen Ende desPul"stes zu, so wird man 
bald durch die wundersam fl'emdnl·tigon FOl'nlcll eines 
grossen Bauwerks bCl'iihl'L, das sich gegenüber so herr­
lieber Pnlmengl'uppcn erhebt, wie sie sich nur in den 
breiten Wnsserßiichen des Euphrat oder Tigris spiegeln 
können. Und wahrHch, dOl'thin sind wir versetztI Es 
ist die Herrlichkeit des alten Niniveh, wie sie schon 
die heilige Schrift preist, die sich vor unseren Augen 
erhebt -'-, doppelt wunderbar und ergreifend, wei! es 
erst in jiingster Zeit dem rastlosen Forschungsgeist 
gelungen ist, die Lage dernlten Riesenstndt ?u cnt­
decken und die P,..chtpalüst. ihrer Herr.cber aus den 
Schutthügeln zu Tage zu fOrdern, welche zwei Jahr­
tausend. darüber aufgehiiuft bntten. 

Jene Pnlitste nun, die unter einer Reihe von Herr­
sehern vom zehnten bis zum siebenten Jahrhundert 
v. ChI'. Geburt errichtet worden sind, haben zum Vor­
l,ilde des assyrischen Hofes gedient". Manche Ein­
?elheit hut allerdings, zum Thei! nus erh.ltenen Ab­
hildungen von Gebüuden, crgitnzt worden müssen; 
die grossen Siiulcn, welche die Docke des Hnuptsaales 
trngen, sind dem Königspnlast von Persepolis ent­
lehnt"; im Ganzen aber sind die Resultate der neue­
ston Forschungen so vollstiindig benutzt, dass wlr in 
diesem Bauwerk ein getreues Bild jenes durcbaus cigen-
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thümlichen Volks- und Kunstlehens gewinnen, von dem 
uns bisher jede Anschauung versagt war. 

Und in der Timt, es gehört ein nur wenig geübter 
Blick da?u, um aus diesem Gebiiude und dessen reichem 
bi!dlichen Schmuck eine von der ägyptischen vollkommen 
abweichende Völlcerbi!dung herauszulesen. Schon der 
Körperban und die Gesiciltsbildung der nuf den Wand­
reliefs dargestellten Menschen deuten nuf einen nndern 
Stamm; während nufden iigyptischcn Monumcntenknnppe 
und schmiicbtigc Körperformen vorherrschen, kommt hier 
ein volles kriiftiges, in lJ'leischesfülle und Muskulatur fnst 
üppig zunonnendesNnturdnsein zur Geltung. Und wie die 
Formen des KÖl'pcrs, so sind auch alle Lebensbedin­
gungen selbst durchaus andero geworden. In Aegyptcn 
wurde Leben und K.unst von cinem durch '\Vissen all­
mächtigen Pricsterthum beherrscht, in Ass:yl.'ien von 
einem nuf Gewalt begl'ündetcn unbedingten 1{önig­
thume. In del' ägyptischen Bnukunst ist die bestim­
mende Idee der Tempel, in dor assyrischen der Palast, 
die wohlbegründete Burg des Herrschers. In .\egyptoD, 
wo nur die !>Incht nltgoheiligter Tradition· herrscht, 
bauen ganze Dynnstiecn an einem und demselben Tem­
pel gleiehmiissig fort, oder nn einem Palaste, der 
selbst wieder die Formen des Tempels nnnimmt; in 
,Assyrien, wo nur die persönliche Gewalt des Königs 
gilt, muss sich bei jedem Wechsel die Idee des König­
thums .zu neuem Glanze verkörperll .....:.. jeder KUnig 
baut sich sogleich seinen Dcucn eigenen PI'ßchtpnlnst, 
und die VCl'schiedenen Anlogen zu Nimroud, Korsnbad 
und Kuyundschik geben Kunde von eben so vielen ,Veeh­
seIn von Personen, wio etwa zwei Juhl'tauscncle spUter 
in der Roihonfolge des Louvre, der Tui!erien, des 
Luxembolll'g, des Schlosses von Versailles und des 
Pnlnis roynl von iihnlichen Ideen und von iihnlichon 
Veritnderungen unzweifelhaftes Zeugniss niedergelegt ist. 

/ 
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Auf die speeieHe Form der assyrischen Baukunst 
nun aber hat die Natur des Landes eingewirkt, dem 
es durchaus an festem Gestein mangelt. Wiihl'cnd sich 
daher in Acgypten der Steinbau reich und maunigfach 
entfaltete, war man hillr nuf die Benutzung der fetteh 
Erde dcs Bodens angewiesen. Es Gntstand hier ein 
Ziegolbnu, schwer, einfach, m'asscnhaft, ohne eigent· 
liehe architektonische Gliederung und Dekoration. Da­
her denn auch jene IJaläste fast nur schmale, langge­
streckte Zimmer und Siüo enthalten, VOll uickcIl 'Mauer­
massen umschlossen und wahrscheinlich mit hölzernen 
Decken' versehon, die iiberall durch Brand zerstört 
sind. AUSBOI' einer wnhrscheinHcIl sehr reichen Fnr­
bendelcoration mit ciner Art glasirter Ziegel besteht 
der Hauptschmuck der Wände aus ebenfalls gefitrbten 
Reliefs, welche die königliehen Gründel' in allen Be­
zügen ihres Lebens mit grosser Breite und Anschau­
Iichlcei! darstellen. Der König ist an die SteUe des 
Gottes getre!en; dia voUe realo Gegenwar! königlichor 
Gewalt an die Stelle der rüthselhaften Götterbilder, 
welche die W1inde iigyptischer Tempel zieren; und 
selbst wo dia wunderbaren symbolischen Gestalten von 
Lihvcn und Stieren, die mit mächtigen Iflügeln und 
menscblichen Köpfen versehen sind, die Portale hü­
tCll~ scl1cint die Ideo zu Grundo gelegen zu haben, die 
Macht und Weisheit dos hier thronenden Herrschers in 
sinnbildlichel' Weise zu verherrlichen, wie es im In­
neren mit gl'össercr Realitlit geschehen ist 28 , 

Verlassen wir nun die ernsten und düsteren Hallen 
des Palastes von Niniveh und wenden wir uns zu oill(~r 
Far.'ade, dio sich in einer Ausdehnung von 116-118 
Fuss neben dem iigyptischen Hofe erstreckt, welch 
ein nndl'cr Geist ist es', der uns plötzlich aus diesen 
lIormen entgegenweh!! Stutt der schweren, ungeglie­
derten Mnuermassen des assyrischen Palastes, stntt 
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der gedrückten Verhiiltnisso der iigyptischen Siiulen­
hallen walten hier LeiclJtigkeit und Grazie, die da be­
zeugen, wie die Masse von der geistgetrllgenen ,Form 
beherrscht wird. Alle Theile dos Baus sind ihrem Be­
griffe ulld Bedeutung gcmliss charakteristisch gebildet 
und durch maasvollcs Ornament geziert; die Wandmiche 
ist fein und docl, bestimmt gcglicdol·t; die Situlen er­
heben sich schlank; doch fest und sicher - mit 
einem 'Vorto, wir stehen vor dem griechischen I-Iofe 2D 

und es ist der Geist des g\oieehischen Volkes, der 
sich aus allen 'rh eilen dieses schönen Bauwerkes zu 
uns uussprieht. Vor Allem fühlt lllan es, dass die 
Kunst' hier frei geworden ist von den Banden, die sie 
bisher gefesselt huben, und wie denn die Griechen 
in der That dns erste Yo1k waren, in denen der Ge .. 
danke der Freiheit zur Erscheinung kam, nachdem dns 
MCllschcngeschlecht in Acgypten und im Orient seine 
harte Schul- und Priifungszcit durchgemacht hatte, so 
wird auch die Kunst bei ihnen frei, d. h. um ihrer selbst 
und um des reinen Genusses willen geübt, den sie 
dem Menschen gewiibrt; unabhiingig von Gesetzen, 
wie sie etwa in Aegypten ein starres Priestcrthum dm' 
Kunst auf ewige Zeiten vorscbreiben durfte, quillt sie 
ewig jung aus dem Grunde eines schönen und edlen 
Volksthumes hervor und erkennt kein anderes G'esetz 
an, als das der Schönheit. Und wie dies VolkstIlUm 
im steten Flusse historischct' Entwickelung begriffen 
wnr, ,so wechselte auch das Idenl der Schönheit, wel­
ches allein der Künstler mit lIreiheit zu realisiren sucht, 
mit jener Freiheit, die nicht mit blosser persönlicher 
Willkür zu verwechseln ist, sondern die sich gern und 
willi. /In die allgemeinen im Leben des Voll,"s herrschen­
den Ideen anschliest und dcshalb nie den Oharaktor der 
Pietlit verliert d.r allen Erzeugnissen auS der BHithezeit 
dCB griechisch'cn Volkes in BO hohem Mansso eigen ist. 

2 
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Dnher jene Kontinuität dcr griechischen Entwickelung, 
dnller die SicherllCit und Stetigkeit, mit der man sich 
von der Schwere und Rohheit des ursprünglichen Stein­
baus bis zu der ernsten Schönheit des Theseustempels 
und Parthenons und bis zu der heiteron und zierlichen 
Grazie durchgearbeitet hat, wie sie sich in dem Style 
des griechischen Hofes ausspl·icht. Die Formell des­
selben sind - und biet, möchte man am ehesten über 
die Prillcipicn der Auswahl mit den Erbauern rechten 
- was die Sriulen anbelangt, dem Zeustempel zu Ne­
men entlehnt, welcher der spüteren feinen Ausbildung 
des attisch-dorischen Styles (etwa um 400 v. ChI'. Geh.) 
angehört; das Geblilk dagegen ist ohne tiefere Moti­
virung dem eines Monumontes nachgebildet, welches 
zu Athell einem Sieger in den Spielen, 'fhrnsyllos im 
Jahre 320 v. ChI', Geburt errichtet wurde". Der Hot' 
selbst zerfällt in zwei Hiilften, von denen die eine 
das Bild einei' Agora d. h. eines öffentlichen Markt­
und Versammlullgsplatzes zu geben bestimmt ist, dem 
sich auf zwei Seiten Stoen oder be,deckte Siiulcngiingo 
onschliessen. Eine dritte Siiulenhulle, dem Eingange 
gegenüber zeigt die scbönsten Proben griechischer DeIt­
kenbildung, die dem del' Bliithezeit angehörigen Tem­
pel des ApolIon Epikurios zu Phigaliu in Arkadien 
entlehnt sind. Durch deren mittlere Siiulenöffnung 
hindnrch blickt man auf die in verkleinertem 1I1 .. s8-
stabe nncllgebildete Fn~adedes Forthenon 31 zn Athen. 
In diesem Tempel der jungfriiuliehen Göttin Atheno 
hot die grieehische Baukunst ihre höchste Vollendung 
erroicht, wie ja. denn auch in der Zeit des Pcriklcs, 
in welcher Cl' errichtet worden, der ntheniscbc l?l'cj .. 
staat und mit ihm dos gesammte griechische Volk zu 
ihrer höchsten und reinsten 'Entfnltung gelangt sind. 

Alle, diese Riiume nun, so wie ein Theil dos groS­
son 'l'rßDsoptes sind mit den schönsten Erzeugnissen 
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grieohischer Plastik angefüllt, auf deren Reichthurn wir 
nueh nicht einmal andeutend eingehen können. Nur 
so viel sei bemerltt, dass es hier mehr 'uls in der Ar­
chitektur des Hofes gelungen ist, die grosso Munnig­
faltigkcit in den griechischen Kunsterzeugnissen her­
vorzuheben, die durch die Gliederung des Voll,es noch 
Stiimmen so wie durch die historische Entwicltclungs .. 
fiihigkeit desselben bedingt ist. So ist die iiltere, sO'en­
gere Kunstweise in den Giebelgruppen des Tempels 
von Aegina vertreten. Der hohe Styl des Phidias 
ist uus den Skulpturen des Parthenon zu Athen zu er­
kennen. Die auf volle Wirkung körperlicher Schönheit, 
so wie nuf dlls tiefbewegte Pnthos der Gemhle auS­
gehende Richtung eines Prnxiteles und Skopus, ist in den 
vollendeten Aphroditengestulten von Melos und Knidos, 
und in der ergreifenden Gruppe der Niobiden zu erken M 

nou. Von Lysippos' Geist zeugen die Büste Alexanders 
dcs Gl'ossen und die miichtige FigUI' des farnesischen 
Hemkles", und wie endlich sich die griechische Kunst 
zu vollendeter Technik und Virtuosität erhob und zu 
Gegenstiinden höchster leidenschaftlicher Erregung wen­
dete, bekunden die GruppeIl des Laokoon und des 
fnrnesiscben Stieres, die, wie iiberhnupt die vOl'bcnnnn­
ten Werke, auch in dem griechischen Snule unseres 
Museums ihren Platz gefunden haben. 

Jedenfulls ist dieser Hof, der iiberdiess durch hei­
tere Bilder nus den Hnuptkreiscn der gl'i~chiscben Sn .. 
genwclt geziert ist, seilI' wolll geeignet uns einige aer 
wichti«sten MOUlente der Entwickelung des grieehisehen " . Volkes zu yergcgeuw/irtigen, welches mun recht Clgent-
lieh als ein Kunstvolk bezeichnen dorf. Wie unders 
dagegen ist der Eindruck, wonn mnn in den dm'nn 
stossenden römischen Hof eintritt, der siol1 mit Hin­
zurechnung der umgebenden überwölbten Ri'ume iiber 
eineFliiche von etwa 9000 Qnadratfuss erstreckt". Auch 
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hier fühlen wir das Wirken eines uns nahe verwand­
ten Geistes, wie ja denn nuf grie,chischcm und römj~ 
schem Fundamente sehr wesentlich mit die moderne 
Bildung beruht; aber diesel' Geist kommt in durch­
aus abweichender Weise 7.u1' Erscheinung. Statt der 
schlichten Einfachheit der griechischen Bauten finden 
wir hier Glanz der Farben und Reichthum seltener 
Stoffe; statt der mnnssvallen Grazie griechischer b"or .. 
mon Pracht, Fülle, fast U ebcrludung; statt jener 
schlanken Siiulen endlich, die das feingegliederte grud­
linige Gebitlk trugen, den festen, in sich abgeschlosse­
nen Gewölbebau. !\Ian hat bei der Errichtung dieses 
Hofes mit Recht die Formen des ColosseuJIls in Rom 
zur Anwendung gebracht, in welchem Geb/iude der 
römische Bogen und Gewölbebau seinen hüehsten Höhe­
punkt erreicht hat. Denn es ist n,icht ohne eine tiefere 
Bedeutung, dass we Römer von allen Völkern des 
AltCl'tllUms jene Bauweise zuerst zu einel' vollkomme­
lien systematischen DUl'ehbildung gebracht haben. Es 
scheint, als ob der feste, selbstbewusste, praktische 
Sinn des Vollces in keiner· anderell Bauweiso zu besse .. 
rem Ausdrucke gelangen konnte; jenes Volke., das 
einerseits mit Macllt und Gewalt die Aufgabe des Grie­
chen, die Verbreitung rein menschlicher Bildung, vo1-
ltmdete und dus andrerseits den spittcrcn Geschlechtern 
dn. Recht, gleich einem wohIgefugtoll und vollkommen 
.in sich abgeschlossenen Bau hinterlassen hat. Dia 
Verschwandung der kostbarsten Materialien un Wand 
und Fussbödcn, die widdichem Marmor trefflich nach­
gebildet sind, lebrt uns zugleich, dass dus feine Kunst­
gefühl des griechischen Volkes schall dur Neigung füt. 
Pracht, Glanz und Luxus gewichen sei; - und dennoch 
War das gunzo Altcl'thum so künstlerisch gestaltet, duss 
selbst dus Privatleben der Hömer von künstlerischem 
Goiste viel mehr durchzogen war, .Is dies heut zu 
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Tage der Fall ist. Auch hievon ist im Krystallpnlnst 
der Beleg in einer 'Weise gegeben, die mnn als (line 
höchst gelungene bezeichnen muss. Es ist dies in dem 
pompejonischen Hofe oder ,1elmohr in dem pompeja­
nischen Hause 3,' geschehen, das am südlichen Ende des 
westlichen Seitenschiffes die Besucher zum Eintritt ein­
ladet. Mon Ilat dnrin nicht ein bestimmtes Vorbild, wie 
in Aschaffenburg , nachgeahmt, sondern nach den all­
gemein feststehenden Zügen des römischen Hauses ein 
Ganzes geschaffen, das den Eindruck vollkommenster 
Wahrheit macht und das in allen Einzelheiten nach 
vorhandenen und im Catnlog niiher angegebenen l1u­
stern durchgeführt ist. 

Durch eine VorhaUe und einen scbmalen Flur tritt 
man in den ersten Thcil des :flnuses ein, den offonen, 
rings mit einem Schutzdach versehenen rIof, dns 
Atrium. Dies wnr in iUteren Zeiten der eigentliche 
Mittelpunkt' des gesammton hüuslichen Lebens der Rö­
mer, wührend spiiter der öffentliche und GescMftsver­
kehr des Hausherren, darin seinen Platz fand, wie denn 
auch rings umher Gemächer für die Diener lind die 
Gastfreunde befindlich waren. An die oine Seite des 
Atriums schliesst sich das Tablinum an, der IIauptsnal 
des Hauses, durch welchen nur dem Herren,so wie 
dem befreundeten Besucher der Zugang zu den inne­
ren, dem Familienleben geweihten Riiumen gestattet 
wnr. Diese lagen um einen offenen Hof, der auch 
Gnrtenanlngcn umfasste und mit Situlengifogcn umge .. 
ben war, bequem gruppir! und es kuan der Besucher 
vom Schlafgemach des Hausherren nach den Speise­
sülen, von der Küche nach dem lockenden Badezim­
mol' wandern, oder Cl' kann unter don .zierlichen 
Süulen des Peristyls nuf Marmorbünken ausruhen; -
immer bleibt cl' umgeben von den gl'nziösen un<!. rei­
zenden KunstsehöpfUllgen, .welehe einst die Hiluser 

( 
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von Pompeji Zll eben so vielen Kunstsammlungen "ge­
macht haben, und welche hier mit grösster Treue re~ 
produeirt sind. Wie in Pompeji selbst, so auch hier 
keine Wand obne bildlichen Schmuck geblieben. Hier 
,sehen wir Dionysos, der die verlnsseß(~ .A.riadne findet) 
dort Perseus, der die gefesselte Andromeda befreit; 
Ider harrt Elldymion dcr liebendcn Göttin und dort steht 
Venus Aphrodite, die so viel Unheil verschuldet; an je­
ner Wand schwingen sicb ßachantinnen im gottbegeister­
ten Tanze, withrend hier Amoretten ihre zierlichen Spiele 
treiben". So bildet, lehrreich und anmuthig zugleich aas . , 
pompejamsche Haus ein vollkommenes künstlorisch ge­
schlossenes Ganze, dns mit ebensoviel Kenntniss als 
Geschmack hergestellt ist und den Beschauer einen 
tiefen Blick in das bäusliche Leben des Alterthums auf 
der höchsten Stufe seiner Entwickelung werfen lässt. 

Hier lassen Sie uns einen Augenblick Halt machen. 
Rom bildet den Absel.lusspunkt der autiken Welt. So­
wohl nach der Seite seiner grossartigen staatlichen 
Existenz, als nach der eines reicbgegliederten und 
wohlgeordneten Privatlebens, bringt es alle Ideen," die 
das Alterthum geniibrt, zum letzten Abschluss und zur 
weitesten Geltung. Aber es hat das grosse römische 
Weltreicb neben der Aufgabe, die gesammte antike 
Kultur in Sprache, Kunst, Sitte und Recht dem gan­
zen damals bekannten Erdkreis zu überliefern, noch 
eine andere Aufgabe, die in die fernste Zukunft hin­
einwirken sollte. Was zmiäehst im Dienste der antiken 
Kulturgethan und gescbaffen war, ergiebt sich bald 
als gothan und gesohaffen im Dienst des Christentbums 
dem namentlich in der allgemeinen Herrschaft d.,· la: 
teinisehen Sprach. ein Mittel weitesten VerstUndnisses 
und \Veitester Verbreitung geboten wm·. Die grosso 
und wunderbare Umwaadlung nun, die dns Christen­
thum n dß" heidnisoben Welt her~orrief, dCl'en Stützen 
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allmälig morsch, und deren Formen inhaltslos goworden 
waren, ist in ibren ersten Stadien nicht' geeignet, durch 
Bild und KUllstschöpfungen dargestellt zu werden. Sie 
war im Gegensatz zu der immer mehr und mehr iius .. 
serlich gcwol'dencn heidnischen ,Velt tief innerlicher, 
geistiger Natur. Das Herz dos Mensch.n wurde der 
'l'empel des neuen Gottes, der im Geist und in der 
Wahrheit angebetet werden sollte. Dazu IVJmmen Kampf 
uud Noth der Bekenuer, Unterdrückung und blutige 
Verfolgung der orsten Kirehengemoinschnften von Sei­
ten der berrscbenden Staatsreligion; - nu,· still und 
demüthig konnte dns Christenthum, gleichsam am 
Boden sich fortrankend , Ausdehnung gewinnen. So 
konnte es allerdiags die alten Verhliltnisse und Zu­
stiinde aUmiilig und sicher umgcstult'en und mit neuem 
Geiste belcben, aber es konnte noch nicht in gross­
artigen Kunstschüpfungen sich aussprechen. Daher denn 
auch in der Reihe der Höfe hier eine Lücke eintritt, 
die wir mit dem Gedanken auszufüllen baben. :Mit 
Ausnahme einzelner Kunstwerke nns dem christlichen 
A1terthume" beginnt die Darstellung christlicber Kunst­
perioden orst mit den Zeiten, in denen neue Völker­
schaften als die friscben und rüstigen Trliger der ch";st­
lichen Ideen aufgetreten und zu bestimmten staatlichen 
Bildungen gelangt waren. Das sind die germanisehea 
Nationen, die zunliehst durch die ungebrochene Ge­
walt ihrer Natur und sodann durch die innige Auf­
nabme der christlicben Religion der Welt eine neue 
Gestalt gegeben baben, die wiI' als die des romanti­
schen Mittelalters bezeicbnen können. Nun war aucb für 
die Kunst eine neue und kriiftige Entwickelung mögliCh 
geworden, die denn auch wirklich in wenigen Jabrbun­
derten eine überraschende Fülle von Formen und Ideen 
bervorgerufen bat. Aber die Art dieser Entwickelung 
war eine durchaus andere gewo"den, als im Alterthume. 
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Der Eine Glaube, die Eine Religion hatte die scharfen 
Unterschiede der NationaliWten, wie sie im Alter~ 
thume bestanden, gemildert und ausgeglichen. Wie 
die kirchliche Ueberzeugung, ja man kann sagen, die 
gesammte Anschauungsweise der· europiiischen Kultur­
völker eine gemeinsame, verwandte geworden war, so 
auch die Kunst. Der Forscher hat es fortan Dur mit 
Einer Kunst zu thun. In dieser behalten allerdings 
die nationalen Unterschiede noch eine gewisse Geltung, 
im Ganzen und Grossen aber bestimmt sich ihre Ent~ 
wickelung nach den Veränderungen, die wir gemeinsam 
in den Zuständen jener Völker "01' sich gehen sehen. 
Die moderne christliche Kunst durchläuft gewisse StylI\, 
die zu gewissen Zeiten in den KunstschöpfungeIl der 
verschiedenen Nationen eine gleichmiissige Geltung haben. 

Den ersten Styl, der sich nuch der Neugestaltung 
der europäischen VCl'hältnisse durch die germanischen 
Nationen ausgebildet hat, pflegt man jetzt, wegen des 
dauernden Einflusses römischer Ideen und Verhiiltnisse 
den 1'0 manisch cn zu nennen, ähnlich wie etwa die 
aus del' Verbindung germanischer und römischer Ele­
mente hervorgegangen cu Sprachen, die italienische, 
spanischp. und frllDzüsischc) als die romanischen be~ 
zeichnet werden ". Seine Entwickelung und müthe 
orstreckt sich etwa vom Ende des zehnten bis zur 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, und die Haupt­
formen , <]je er in Bau - und Bildnerkunst hervorgebracht 
I,at, sind in dem Hofe zur Anschauung gebracht wor­
den,. ~em mun nach iilterer Sitte den Namen des by­
zun!lOlschon gegeben hat ". Derselbe liegt in dem 
andern Seitenschiffe des Krystallpalastes, nimmt einen 
Raum von circa 5000 Quadratfuss ein und umfasst eine 
SO gros se Menge hnuptslichlich dem elften und zwölf­
ten Jahrhundert angehörender Monnmente dass wir uns 
h· . , 

ler mIt nur wenigen Andeutungen begnügen müssen. 
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Die Fa~ade ist nus den Arkaden des schönen Kreuz­
gunges von S. Mnrin in Cupitolio zu Küln aus dem 
elften Jahrhundert gebildet; ihr schliesst sich ein wirk­
licher in Rundbogen überwölbter Kreuzgang an, der 
einen grossen Reichthum italienischer und deutscher 
Ornamente und Detnilformen zeigt und sich auf den 
eigentlichen Hof öffnet. Die Umfassungsmauern dieses 
Hofes sind innen und aussen mit zahlreichen Monumen­
ten, namentlich Kil'chenportalen geziert, aus denen man 
die verschiedenartige Auffassung dieses Styles bei den 
verschiedenen Nationen ersehen kann. Eine Reihe von 
alten irischen und englischen Portalen 33 "erratben in 
ihron wüs~en 'und phantastischen Ornamenten noch die 
Nachwirkung früher celtischer Bildungselemellte; mehre· 
Port:l1e von normannischen Kirchen in England 40 

machen sich durch grössere Reinheit und linenre Strenge 
der Ornamente bemerkbnr. Dagegen entfaltet das 
Portal des Domes von MaiD' den romanischen Bau­
styl in grösster Schönheit, wiihrend die Bl'oncethüren 
der Dome von Hildeshoim und Augsburg in zahlreichen 
Reliefs die heiligen Geschichten· vort dor Erschaffung 
Adams bis ~ur Geburt Christi, so wie bis Zu dessen 
Leiden und Verldiirung darstellen und die schlichte, doch 
innerlich bewegte Behandlung bekunden, die im Anfnng 
dieser Periode in Deutschland herrschend war". Die frnn­
züsischeKunst ist nur in geringel'emMaasse durch Theile 
der Abtey von Maiss.c in Guicnne vertroten 1 Italion sehr 
günstig durch die zierlichen, der Antike "erwundten At­
kaden des Kreuzganges von S. Giavunni in Latoran<> in 
Rom, so wie dureh eines del' Kreuzgewölbe deI' Un­
torkirche von Assisi, welches zugleich die Anschauung 
del' Malereien gewährt, womit Cimabue, der letzte 
Meister dieses Styles in Italion, die genannte Kirche ge­
ziert hat.· Von einer gl'OBSen Anzahl von. Sculpturwer­
ken , welche theils hier, tbeils in dem Hofe für 
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christliche Kunst aufgestellt sind, will ich nur die alt­
christlichen Kreuze aus Irland", die herrliche Bronce­
säule aus dem Domschatz von Hildesheim 43 und die 
Grabmiiler der Plantagenets in der Abtey von Fonte­
Yrault" anführen. In ihrer Gcsammthcit geben sie eine 
sehr genügende Anschauung, sowohl des reichen christ­
lichen BildP.rkreises, als auch der meist strengen und 
gehaltenen Stylformen, in denen sich die bildende Kunst 
bewcgto, ehe sie in dem germanischen oder gotllischen 
Style ganz neue Bahnen zu betreten wagte. 

Ehe wir uns indess zu dem dieser Periode gewid­
meten Hofe wenden, hnben wir noch einen rascben 
Blick auf eine genz abweichende Kunstbildung zu wer­
fen, die in dem Alhambrahofe des Krystallpalastes eine 
in mehr als einer Beziehung vollendete Darstellung 
gefunden hat 4'. Es handelt sich hier um die Völ­
ke,' und die Religion des Islam. Um die Mitte des 
christlichen Alterthums \Vurde derselbe begründet und 
zum belebenden P,incipe des arabischen Volksstammes 
erhoben, durch den die neue Religion in kurzer Zeit 
vom fernsten Indien bis zu delI schönen hespcrischcn 
Halbinsel zur Herrschaft gelangte. Mit dieser zugleich 
entstand wunderbarer Weise überall eine gllinzende 
Blüthe von Wissenschaft und Kunst, die aber nirgends 
schönel' sich entfaltet hat, als in don maurisch .. nrabi .. 
schen Staaten Spaniens. Hier ging mit der höchsten 
Kultur des Bodens die sorgsamste PlIege geistiger Bil­
dung Hund in Hand, und hier war es, wo sich den 
benachbarten c1l1'istlichen Staaten neben den Schulen 
der Weisheit zugleich die Schule eines gliinzenden Rit­
t.rthums eröffnete. So knnn man es denn als einen 
glücklichen Gedankcn bezeichnen, uns in dcm Alharo­
brahofe eine treue. Nachbildung des schönsten Gebäu­
des zu geben, das sich auf Grund dieser reichen und 
schönen Völkerbildung erhoben hat. Sie kennen alle _ 
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und ich dorf hier wohl an die Schilderung erinnern, 
die Sie einst aus kundigem und beredtem Munde an 
dieser Stelle gehört haben" - Sie kennen alle jenes 
Wundel'schloss, das als feste Akropole Granad" und die 
herrliche Ebene Alldalusicns beherrscht, und das im tnnem 
die miihrchenhafte Pracbt des Orients mit dem feinen Ge­
schmack oiner kunslgebildeten N atiou vereinigt. Von Ibn 
al Amar, einem durch kriegerische Tüchtigkeit und väter­
lich für dns Wohl des Landes sorgende Weisheit berech­
tigten Fürsten begonnen und VOll dcssen Sohn Mohn­
med H. Beubdilla noch im Laufe des dreizolmten Jahr­
hunderts in den Huupttheilen vollendet, ist die Alhambrn 
(das rotlle Scllloss) wiihrend des ganzen vierzehnten 
Jahrhundcl'ts ausgcbaut und vcrscltöncrtwol'den und' so 
lange der Hauptsitz deI' nrabischen Herrschaft in Spa­
nien geblieben, bis Ferdinand und lsubena, die katho­
lischen Könige, dns durch innere Zwistigkeiten gc .. 
sehwliehte Land unterwarfen. Das ChtistentimUl wurde 
zur herl'so11Cnden Religion erhoben und in Beinern Ge .. 
folge zog bald die blutige Thütigkeit der Inquisition 
hier ein, um den betriebsamen und begabten Stamm 
der Moriseos zu Spaniens grösstem Naehtheile endlich 
fnst vollkommen zu vertilgen. Von jenel' früheren schönen 
Blüthezeit aber der spanischen Araber ist uns Kindern 
des Nordens noch nie eine so vollkommene Anschauung 
geboten worden, nls in dem Alhnmbrnhofe des Krystnll­
palastes. Treten wir in denselben duroh das Portal 
der gold- und farben strahlenden Fn9ade ein, so befin­
den- wil' uns mitten im Lö,vonhofe, einem deI' schön .. 
sten Theile des arabischen Königsschlosses. Ringsum 
erheben sich schlanke Mnrmorsitulen, nuf deren zier­
lich skulpirten und bemalten Kapitellen leicht geschwun­
gene Al'lcnden ,·uhen. Die Wand darüber ist mannl!!­
fach durchbrocllen, um bei allor Festigkeit dns küh­
lende Spiel der tüfte zuzulassen, wiihl'end inmitton 
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eines weiten ~Iarmol'bnssins zwölf Lihven eine grosse 
Schale tragen, aus welcher der erquickende Wasser­
quell hervorsprudelt, der in keinem arabi.chen Palast 
fehlen dnrfte. Die Kapitelle, wie die Wandfli(chen lind 
das vielgegliederte, stark vorspringende Gesims leuch­
ten von Gold und Farben, die sich in mannigfaltigen 
,Mustern zU den reizendsten Ornnmenten verschlingen, 
ebenso geschmackvoll erfunden, nls von tiefer mathema­
tischer 13crechnung lmd um so eifriger von den Arabern 
ausgebildet, als ihnen die narstellung der menschlichen 
Gestalt durch ~loLameds Gesetz versagt war. Wenn wir 
nun aber doch an der Decke des an dcn Hof stoBson' 
den Gerichtssaalcs höchstoriginelleGomiilde mit mensch­
lichen Figuren erblicken, so huben wir uns deren Zu­
lassllng aus dom Einflusse der Nachbarstaaten zu er­
ldären, mit denen man lange in freundschaftlichem 
Verleehr .land. Von dort führt ein Portal in die Halle 
der Abencerragen, die durch die Zierlichkeit der Anlu"e 
d R · 0 , 

en elChthum der stalaktiten artigen Kuppelkomposition 
so wie den Glanz der farbigen golddurchwirkten Wand: 
flächen einen eben so heiteren und milhrchenbaften 
Eindruck hervorruft, als die daran sich knüpfendo blu­
tige Sage mit romantischem Schauer zu erfüllen ge­
eignet ist. Gellug, es ist noch hier, als ob ein Stück 
Weltgeschichte, und zwar eines der glüllzendsten nn 
unserm leiblichen Auge vorüberginge. 
, Wilbrend sich nun aber die Kunst des Islam in sol­
chen Bildungen vollendete und abschloss, war die christ­
lich~ Kunst zu immer nenen und neuen Formen fort~ 
geschritten. Inder Architektur entwickelte sich tlie 
kühn,te Konstruktion, die den Arabern ganz fremd 
war und durch die es allein möglich wurde dussaller­
orten sich die grossen gotllischen Domo ~vie eben so 
vi?l Zeugnisse stlidtischer Bildung und Frömmigkeit gen 
HImmel erlIGben konnten; iu der bildenden Kunst ge-
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langte man zum Ausdruck der tiefsten und innigsten 
Empfindungen des Herzens; die ganze Kunstwelt war 
von dem Haucho der wiirmsten Poesie des Gcmüthes 
belebt. Wie mannigfach sich dies alles gestaltete, zei­
gen die mittelalterlichen Höfe des ICrystnl1palastes ". 
Sie sind der germanischen oder gothischeu Kunstperiode 
geweiht, welche sich vom dreizehnten bis zum fünf­
zehnten, il1 einzelnen Nachwirkungen noch bis zum 
sechszehnten Jahrhundert erstreckt, und bestehen aus 
dem grossen englischen Hofe, dem sich rechts und 
links IWume für die deutsche und frnnzösisch-itfilie­
nische Kunst ,,"schliessen. Der Reichthum der Monu­
mente steigert sich hier zu einem solchen Grade, dass 
es selbst dem geübten Auge schwer wird, eine klnre 
Ucbcl'sicht zu gewinnen. Ein rechtes Bild jener an 
künstlel'iscllen Motiven fast überreichen KUIlstperiode! 
Das Hauptel'zeugniss derselben, die kühn gewölbte 
gothische Knthedrnle konnte freilich nicht znr An­
schauung gebracht werden. Doch hat man deren hervor' 
rugentle Eigenthümlicbkeiten, dio spitzbogige und fein­
gegliederte Wölbung, die schlanken Verhiiltnisse, die 
reiche Bildung der Pfeiler in einem Kreuzgange ycr· 
I)'cgcnwiil'tigt, welcher dem einer englischen Abtey aus 
dem vierzehnten Jahrhundert nachgebildet ist". In 
diesem so wie dem Hofe selbst, befinden sich Grüber , 
tmglischer Könige"!.l und andre freistehende l\fonumonte, 
während die Wandflilchen von Portnlen und bildlichen 
KUIIstwCl'ken belcbt sind; welche eine fast UllUlltCl'w 

brochene Reihenfolgevom dreizehnten bis zum sechs­
zehnten J nhrhunde,'t bilden, und alle Umwandlungen 
bekunden, welche englische Baukunst und Skulptur in 
diesem Zeitraume durchlaufen haben. In ühnlicher Weise 
ist dies in dem deutschen Hofe geschehen, in welchem 
unsero Aufmel'l::snmkeit ZUl11'st duroh dns in gf\.ßZCl' 

Grösse hier aufgebnute POI'tal der Frauenltirche in' 

( 
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Nürnberg, ebenfalls nus dem vierzehnten Jnhrhundel't, 
gefesselt wird GO, und deI' überdies eine Reihe bezeich­
nender Grab· und anderer Denkmiiler vom dreizehnten 
his seclls"ehnten Jahrhundert umfasst", Aebnliches 
endlich ist in dem französisch -italienischen Hofe ver­
sucht, wo namentlich die schönen Skulpturen deI' Pi­
sani schon den Uebcrgutlg zu einer neuen Zeit andeuten. 

Sehr lehrreich sind diese Höfc insgesammt dadurcb, 
dass sie uns den gotbisehen Styl nicht blos in seiner 
einfachen und reinen Blüthe, sondern auch schon in sei­
Def Entartung zeigen. Denn dUl'ch diese war die Aus­
bildung eines neUen Bnustyles bedingt, der mit dem 
Beginne dcr neueren Geschichte allgemeine Geltung 
erlangte, Die Kunst des Mittelalters ist nicl1t blos 
dureh die zUfiillige Aufnahme nntileer Formen unter­
gegangen; sie ist, wie ein geistreicher' Forschel' oinmnl 
sagt", eines natürlichen Todes gestorben und zwnr 
- das lebren die Monumente hier sehr deutlich _ an 
ihrem eigenen Uebermnnss und an ihrer eignen Uebcl'­
fülle, Sie hatte sich im fünfzebnten Jahrhundert selbst 
überlebt, wie sich die gesnmmte mittelalterliche Welt­
anschauung, nuf der sie b~ruhte, 'Überlebt hatte, Und 
so ist es in der Thnt als eine Wiedergeburt zu bezeich­
nen, wenn der' menschliche Geist zu jener Zeit sich 
an neuen und lebensfrischen Ideen zu stürlccm suchte 
wie sie vor allen in dem wissenschaftlichen Eingehe~ 
nuf die Natur und in der e,'aeuten Kenntniss des klas­
sischen Altel'thums geboten 'waren. An diesem nllg •• 
meinen Zuge nun nahm auch die Kunst den lebhnf .. 
testen Antheil, ju mün kann sngen, duss sie dieso 
Weiterbildung dcr Illodernen Zeit sehr wesentlich mit 
begl'findet hat, Dns fühlt mall recht deutlich, Wenn 
man aus dCI' zum Thoil wirrelL Ueberlndung der mit. 
tclalterlichen auf jene bei den Höfe ciucn Blick wirft 
in welehen die Renaissance des fünfzehnten und di~ 
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italienische Kunstblüthe dcs seohzehnten Jahrhunderts 
zur Darstellung gebracht siud", rn jenem, dem 
Renaissance Hofo- schen wir die klaren Formen der 
römischen Baukunst die Stelle der spielenden und üp­
pig nusgenrteten Gothile einnehmen, von der sie jedoch 
eine wohlthuende Monnigfolliglceit der Dekoration bei­
behalten, Und wos die bildende Kunst nnbelangt, So 
fehlt hier koiner der gro~sen Meiste,', die damals die 
Kuust ibrem höchsten Blütbopullkt entgegengeführt 
haben, rn ihren hauptsiiohlichsten Werken finden wir 
sie alle vertreten: Jucopo dolla Quercia, als Begründer 
der neuen naturalistischen Richtung in der Skulptur"; 
Donntcllo mit seiner unmittolbnt'en Wahrheit in den 
Kiil'i>Ol'formcn, wie in der Entfaltung heftigster mensch .. 
licher Leidenschl1ft"; die zarte Amlluth Luca dolln 
Robbia'sliG und die gclitutcrten Formen Lorenzo Ghi­
berti., bei dem sich die. grösste klnssische Reinheit mit 
der dcr modemen Kunßt angehörigen malerischen Kom­
position vcrcinigt IS7•• Ebenso sind die Kunshvcisen 
Deutschln.nds 66 ' und Frankreichs 1I0, Englands ~o, DeI"! 
giens at und Spaniens G2 in einzelnen Beispielen ver .. 
treten und mnn siellt, wie allgemein libcl' die ganzo, 
deI' mittolnlterliehen Anschauung entwnehsenc Welt das 
Bestreben verbreitet wal', die raeen und Formen des 
klassischen Alterthums zn neuer Erscheinung und zn 
Deuem Leben zn erwecken. -Und wahrliah .. sie sind ,zu 
einem solchen neuen Lebt"ll) zu einer solchen Blüthe 
gelangt, die beiibrem grossen Reichthum U? don fein. 
sten Empfindungen und künstlerischen Molll'en kaum 
ihrer ersten Blüthe zu Athen und Rom nntel'geOl'dnet 
sein mnchte, ithnlich wie, wenn mir dies Bild gestat .. 
tet ist, oie zweite Blüthe der Frauen nicht sclten 
an Tiefe und Reiz selbst die CI'ste zu übertreffen im 
Stande ist, 

Der letzt~n Vollendung diesel' ganzen Richtung ist 

( 



\ 

32 

der italienische lIof gewidmet. Er ist nach dem Muster 
des Palnzzo Fnrnese in Rom errie_htet 63, den mun nls 
das schönste Beispiel römischer Pnlnstnrchitektur be· 
trachten kann und dessen Formen durch den d.mals 
allgemein üblichen Schmuck f.rbiger Marmornrten noch 
ein hübercr Rei. hinzugefügt wird. Büsten und Bilder 
vcrgcgenwiirtigen, wie auch im vorigen I-Iof(!, die Haupt­
trläger dieser gliinzcudcJl KUJ,lstentwicli::elung, die mnn 
als die Herrschaft der reinsten Formcnschönheit be" 
zeichnen kann. Zu den Künstlern, die ,yir schOll VOr­
her genannt haben, treten noch andere hinzu G4• Snn-
80\"ioo 0Ij, der sich bei verwandtem Sinne leicbt und 
vollst1lndig in die Antil," hinein gelebt und vor aUen 
lIHchel.Angelo, dieser grösste und erhllbenste Meistor, 
der hier in allen s(·inen bedeutendsten Skulpturwerken 
zu studircn ist; von der in noch milderem Sinn'e ge .. 
baltenen Pieta in S. Peter bis zu den grossartigen 
Grabmiilern der Mediceer in S. Lorcnzo zu Florenz 
und dem Denkmal Papst Julius' H, von dem der mäch· 
tige Moses und einige Nebenfiguren hier nufgestellt 
sind ". Von Rafael hat man die jedonfalls unter sei· 
ner Mitwirkung entstnndenc Figur des .r onas in der 
Capelle Chigi aufgenommen" und die schöne Decke deI' 
Stnnzu dellu segnntura mit den Bildern dm' Theulogie, 
Poesie, Jurispruden. und Philosophie in vollkommener 
Treue r.producirt ". Sodann führt eine weitere Reihe 
plastischer Kunstwe1'ke von Benvcnuto Oellini ti~ und 
Giovnnni da Bolognu. '10 bis zum Bernini 11, dem IIcl~ 

den des sputeren Mnnicl'ismus, wirhrcnd in dem un .. 
Btossenden ltn]icnischen VestibuJ72 eine Smumlung von 
Aquarellen" nach don IIauptbildern der bedeutondsten 
Gallcrien Europu's nufgestellt ist, in der man den Ent· 
wicldungsgnng der modernen MlIlcl'ei "on Uimnhuo unu 
Giotto Li. zu Unfl",l, sowie bis zur müthezeit der nordi· 
sehen Kunst inRubens und Rembrandt und dm' spnnischen 
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in Vclnsquez und Murillo verfolgen kann. Und wiihrcnd 
nun die Darstellung der baulichen Entwickelung in den 
Höfen mit dom sechzehnten Jahrhundert abscbliesst, 
sind der weiteren -Entwickelung der Skulptur noch einige 
Hijfc in dem grossen Transept angcwiesen1.J; bier sind 
die Formell der nusgenrtetcD Kunst des siebenzehnten 
und uclttzehntcn Jahrhunderts zu studiren, so wie der 
Uobergang zur modernen Kunst, die sich durch eine 
roinore Empfindung, so wie durch ein tieferes VCl'stiind­
niss dcr griechischen Vorbilder auszeichnet. So ist 
vor Allem eine umfassende Sammlung von Canova's 
und Tllonvaldscn's Hauptwerken hier vercinigt, wüh. 
rend uuS den unS noch nUher liegenden Zeiten jüngster 
Kunstbildung fust aUe hervorragenden Namen, nach 
don Nationen geordnet, vortreton sind. Die Fülle 
des Dargebotenen verhindert mich aufEinzolnes einzu­
gehen. Nur das sei mir hier zu bemerken vergönnt, 
dass man wehl an keinom andern Orto der Welt weder 
den gleiohartigen Geist noch die feineren Unterschiedo 
der Nntionen auf dem Gebieto der Plastik dcutlicbet· 
zu erkennen im Stande ist, als in dieser Sammlung, 
und dass unsere grosson Meister der Gegonwart nuch 
dort zu den grössten gerechnet werden '16. 

So mörre denn mit dem Hinweise nuf Kunstwerlw 
und Künsrlel', die wir mit Stolz ·die unsrigen nennen, 
diese Uebersicht menschlicher Kunst· und Goistesbil· 
dung beschlossen werden, wio sich dieseIbo durch don 
Lauf der J nhl'hundcrte 211 immer neuen und reichercn 
Formen erhoben bat. 'Vcnn ich nun aber, nnstatt 
Ihnen eine recht ausführliche und erschöpfende Be· 
.chreibung dcs KrystnlIpulnstes zu geben, vielleicht zn 
lungo bei dem Nachweis jonor al1gemcinon woltgc. 
schichtIichon Entwickulullg verweilt hnbo, wie sie mir 
tins den Höfen und ihron Sammlnngon entgegengefl'c· 
t~ll ist I so l11(ig(m Sio dies a~B 11m' Mncht gowiS$(1I' 

3 
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Ideen in unserer Zeit erklüren, welcher unwillkür­
lich alle grossen Unternehmungen der Gegenwart, 
selbst 'wenn sie materieller Natur sind, sich zn unter­
werfen haben. So sind die grössten Erfindungen der 
Zeit, die Eisenbahnen und die Vervollkommnung der 
Dampfschifffahrt, so wie die mannigfaltige Anwendung 
des Elektro-Magnetismus, obschon von materiellen Be­
dürfnissen :lusgehend, zu Triigcrn und Förderern dei' 
geistigen Entwickelung unserer Zeit geworden; und so 
ist auch die, zunüchst nur merkantile und industrielle 
Unternehmung des KrystaIIpalastes, wie durch eine in­
nere N othwendigkeit getrieben, in den Dienst wissen­
schaftlicher Ideen getreten und zu einer Schule der 
Bildung geworden; und ich darf hier zum Schluss wohl 
mit Recht die Worte anführen, welche die Inschrift des 
ägyptischen Hofes bilden: .Die Architeltten und Maler 
und Bildhauer errichteten diesen Palast als ein Buch 
der Unterweisung für die :/,fiinner und Frauen aller 
Länder, Völker und Weltgegenden. Möge es glück­
lieb seinI" 
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Anmerkungen. 

1 Mr. Joaoph Lcoch in Landon. 
Z Dia ursprünglicho nÖbe des Akticnkopitals beliiutt sich 

nul 500000 Pfd. Storling, in 100000 Aktien zu 5 Pfd. Ster!. 
ausgegeben. 

3 Sydcnbnm liegt in der Grafschaft Kentj dcr Krystllllpnlast 
selbst in dcr Grafschaft Surrey, in der NübC der London­
Brighton Eisenbalm, nuf welcher ein besonderer Dienst für den 
Krystallpo.last elngcricbtot ist. 

·1 Sir Joaoph pu.xton, der Erbauer des grossen Aus­
atclhmgsgcbüudos wurde zum obersten liOiter auch dieses Btl.Us 
und zqm Direktor des Winter- Gartens, Parka und Conser­
yatoril1ms ernannt; Mr. Owcn Jones, Architekt und Mr. 
D i g b Y \Vy 0. t t I Bildhauer, die schOll bei der Errichtung dOIJ 
AusstolhmgBgebüllrlclI sieb ausgezeiohnet hatten, wurden Dirpk­
toren der Abtheilung für die schönen Künste und began'nen 
bnld ihre Rundreise auf dem Kontincllt, um die zur Aufnahme 
geeigneten Kunstwerke zll sammeln; dle Herren Fos. und 
Henc,lerson übernahmen den T:rnnsport des alten und die 
E1'l'lohtung dos neuen Palastes, deren Leitung dem Ingenieur 
des ersteren, .Mt. Chsl'les 'Vild, nnvertraut wurde; für die 
Loitung und Anordnung de1' wisscmschaftlicben, der geologi.schen, 
zoologischen und etlmologiscben Snmmlungen wurden die Pro~ 
fessoren Edward Forbos uud Austed, Dr. J,o.thn.m u. A. 

gewonnen. 
r. Es sind lIugefflhr 6·100, theils ong1i6clle, thoils fremde .Ar­

beiter bei der Errichtnng des Palastm.: und dor nöfe tllil.Ug 

gewesen. . 
G Die zum Bau \'01:\\'ondo1on Ei~0lls1tulen wUrden deI' Lünge 

nl\oh nnoillnmlergelegt oine Streeko von 171/1 ongl. Meilen ein­
nohmen; tUe Glnsplntten, wolcbe die Wiindo 1IIul das Dach 

3' 
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bUdcn, oine Flüche yon 25 Acros = 4000 Q.-Rnthcn = 576000 
Q.·Fuss bedecken. 

7 Namentlich sind die Einrichtungen rür Ventilation und Hei­
zung zu orwühncn, welche letztere nach Angabe Pn.."ton's durch 
erhitztes 'Vasser bewirkt wird. Zn diesem Zwecke wird dns 
1Vassor unter dem Fussboden des Palastes in 22 Kesseln, von 
je 11000 Gallonen Gehalt zur Siedehitze gehracht und durch 
Röhren nach allen 'I'beilen des Gebäudes geführt. 

8 Der Gcnsd'nrmcn-1\Inrkt Ist nnClh Nicolni, uuf dessen 
Angabe ich mich lediglich beziehe, 1020 FllSS lang und 348 Fuss 
breit (rh.1\IQ(l88). Dilschrcibung der Mnigl. Rcsidcnzstüdtc Der­
lin und Potsdnm I, 201. 

!) Die Lindcupromcnado ist l1ach Nicolui, ebondas. p. 171. 
2000 rho Fuss lang. 

tO Die Höbe des l,ön. Schlosses in Berlln betrügt 101 rh.I'" 
Il Der grosso 'rransept ist ,'om !i'uss- der Gnrtenftl~.ndt) an 

gerechnet 202 rho Fnss hoch; die Gemidtnrm~nthtlrmc 225' mit 
don Figuren, lveleho 16, untI mit ibrem Piedestal etwa gegen 
25' hocb sind. Nt 001 n i u. ß, 202. 

j';! Es sind ursprüngUcb 300 Acres = 481800 Q.-Ruthcn er­
worben, jedoch nicht der gunzo ~Intz benutzt worden. 

13 Für die Dnrstellung der verschiedenen Erdsclliohten ist ein 
Haum YOJI 20 Aß1'el:! bestimmt, nuf welchem man xwoi kilnst­
lieho losoIn angelegt hat, Kolossalo vorweltliche 'l'hiel'.figuren, 
wio dia ,des, Iguanodon, l\IogalosRurns, Plesiosaurus, Megathe­
rion u. n., belQbon dieselbon., "Tho exstinct animals and geolo .. 
gienl illustrations d08c1'ibod. Witb Plnn [md Drnwings. Uy 
Professor Owon." 

1,1 Die Sammlung uer ausgestopften Sü.ugetbiera Ist von 
Mr .. G. R. Wntorbouse angelegt, die der ,VOgel von Mr. 
Go ul d; dio etJmologische Abtheiltlog I aus Gruppen ,"Oll ,Men~ 
schen verschiedener nn~cn bestehend, unter Loilung des DI', La .. 
tbnm gebildet, wilbrcnd <lie Oberleitung dieser gnnzen natur­
geschiChtlichen Sammlung von Pl'of. Edw, FOl'bes gofflhl't 
worden ist. Das "Handbook to thc etlmologlcal und zooIogicnl 
ucpartments" von Prof. Edw. Farbes lInd Dl'. Lnthum WOl' 

bei meiner Anwcscnl!oit- irt Sydt'lIhnm (August 1854) noch lUltel" 
der Presso, 

1
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111 Zu der von Sil' Jos, Paxton erworbenen l{ostbnren pnnn~ 
zeJlsnmmlung der Herren Loddigo zu Hncknoy sind spiitcr noch 
undere seltene Pflanzen, insbesondere Palmen hinzugekommen. 

16 Dns cl1ristlicbe Museum im K. Universitüts~ Gebüudc, go~ 
grlilldct und ' geleitet von Professor Ferd. Piper. 

17 Herr von Diebitscb. 
tlJ Im westlichen Seitenschiffe befinden ~ich der "Shofficld 

COUl't" von Mr. G. n, Stockes, der "Birmingham Court" 
von Mr, Tite und der "Stationery 0011rt" von MI'. J. G. 
eraco erbautj im Ostlichen Seitonschiff dcr Hof für musiJmli .. 
sehe Iustrumonto "on 1t-fl'. John Thomas errichtet, dar die 
Statuen Zum nenen PnrJamontsgebüudo geal'beitet hat, der "prln. 
ted fabdcs Court" j Hof für budruckte \Vnarcn VOll den Ar­
chitekten Danks und Barry, dCI' " mixed ,fabries Court" 
von dem berühmten Bntlmeister des nouen 'l'hentors und l\{lIse~ 
UmS in Dl'osdon, Gottfl'iod Sempor lind endlich der Hof 
für fremdo Industl'ie-Er1.cugnisse in spüt .. gothischem Styl von 
Jaß. Pax ton, 

to Diese Höfe liegon in dem grossen Transcpt. Der (lrsto 
ist filr griechische uud römische, der zweito für die mittelaltcr .. 
liehe und Renaissance-, der dritte fiir die nOUGro englischc lIud 
dcutsche, dor viorte endlioh für die neUllfC frnnzllsiche lind 
italienische Sku1ptur bestimmt. 

20 Errichtet von dom Al'chitekton Owon 'Jonas und dem 
DildhntlOl' J 13 S e p h D 13 11 0 m i. "llandbook to theEgyptian COUl't. 

Ey ,Owen Jonas and Saronel Sluu·po." 
2l L G P a i u s BriefD MS Acgypten, Aotbiopiell und der Hnlh. 

insel Sinai S. 09 :0'. und Denkmülcr aus .Aegypten und AcUlio" 
pl,n (Vorlüufigo Nachrioht etc. n,l'1ln 1849.) S. 7. 

22 Lopsius Briefo S. 273. 
23 Sie befinden sloh im nördlichen 1'rnnsept und orheben 

sich bis zn einet· Höhe yon 65 ellgt. Fuss = 63 rho 
2-i Otfl'iod Müller Archneologle dQl' Kunst. Ir. Allsg. 251. 
25 Die Sllhiu!\o im nÖl'dlichen Quol'sclliff sind nach oinom 

im Louvre befindlichen Original hel·gestellt. 
2G Dns GebUndo Jt!t 120 Gng!. Fuss lang, 50' hrcit, .10' llOch 

(120 t.~ngl. Fus~ ::; 117' I'h.) Dl" Jllmo~ Fel'gusson lIud 
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.A. H. Laynrd haben dio Ansfmlrung geleitet. Das "Unndbook 
to tbc Nini"ch Court" ist von Ln yard gcscbriebon. 

21 Dies .könnte VOll Seiten einer titrcngen Kritik getadelt 
worden. Man darf aber nicht vergessen, dass dem 'Beschauer 
von allo11 Abweichungen getreue Rechenschaft geg~bcn wird. 

2FJ Es mDg an dieser Stella bemerkt werden, dass die indischo 
.\ Knnst bis jetzt noch keine V crh'ctnng im Glaspalast gefunden 

but; eine Erscheinung, die um 80 auffallender ist, als dio dazu 

1 

erforderlichen Muterialien bei den clgenthßmlichen Verhältnissen 
des Lnndcs leicht zu bot;:chnU'cn sein, und die Kunsterzeugnisse 
gerade dieses LnudtJs für den Engländer ein dOPllolt lebhaftes: 

, Interesse haben dürften. 
, 2(1 Errichtet von Owcn JOIl(!S. Das "Handbook to tho Greck 

Court" ist von Goorgc Sehnrf jUIl. verfasst, wührend OWOI1 

Jonas seine .Anwendung der l'olycbromic. in einem bet/ondoren 
Buch zu rct:btfcrtigcll sucht: "All apology for thc colouring in 
the greek eoart. a 

30 Das zu einem ähnlichen Zweck ungefähr In derselben 
Zeit (334 v. Ohr. Geb) erricbtcto Monument des Lyslkrates 
steht im grossen '!'rnnsept zwischen den hoidun Gruppen vom 
Monto Cavallo in Rom. 

:11 Das lIIodell, im Mnnsstabe Von 2/0 der wallren Grös!:iß 
des Pnrthenon ist unter der Leitung des durch seine Untersuchun­
gen über diesen Tempel bekannten lIerrn Penrose errichtet. 

32 Kolossnlo Marmorstatue im .l\Iuseo Borbonlco zu Neapel, 
von dem Athener Glykon gearbeitet und nls eino NnchbUduug 
dcs "on Lytlippos ausgebildeten ßernIdes-Idcnle$ betrachtet. 

33 Errichtet von Owen Jonos. Das HDUdbuch ist von O. Scharf 
,·erfasst. In, dem Hofo befindet sicb eino grosse Al1swn1tl von 
römischen Sculpturwerl,en. 

Mo Die Odginnlzeiebnung ZII dem pompojnnischon Hause 
ist zu Neapel von Mr. Digby 'Vyntt entworfen wordon, dio 
Ausfilhrnng hat unter 'Vyatt's und O. JOIlO::!! Leitung slnUgofllu" 
don. Das "IIandböok to tlll3 Pompcjun Court" ist wiederum von 
G. Scharf mit grot~::;er GOlluulgkeit ,'erfasst. 

a::; Sümmtliche Malereien sind nnch bcstimmton MUEltQUl 
untor Leitung dcs von Neapol zu dicDem %w(~ck nllch Englallu 
berufenen Herrn Abbati und unter MithUlfo dC$ H. Pard/'! 
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von dreissig Arbeitern, theils .engliselJCl", theils frnm:ösisohcr und 
dentscl1er Herkunft ßllsgofiihrt. 

36 Z. B. dic Bilder des Kaisers Justininn und dor Irniscrin 
Thcodora, nach don Mosaiken in S. Vitule in Rn ... ennn aus 
dem Soc1lstcn Jnhrh. n. 0111'. 

3T Es ist namentlich Kllglor's Verdienst, diese ncuo Be­
zeichnnng aufgestellt und dndur()h mnnchel'lei durch den .t1us­
druck "byznntiuhich" bedingte IrrthUmer besClitigt zn haben. Vgl, 
Handbuch der Kunstgescbicht,o. n. Au~g. S. 427. 

se Errichtet "on Digby 'Vyntt unter Beihülfe der Herrn 
Fowlcl' und Hili. Besonderer Ontnlog unter dem l'itol ,,'l'he 
Byznntina nnd Romnnesque Court in tllc Cl'ystnl Pnlnce dcsoribed 
by Mr. Digby Wyntt "lid J. B. Wnring. Land. 1864." 

39 Fenster "on Rnthnin, Portale von Shobden, llomsoy und 
Impck, Bogon der Jrnthedrale von 'l'llum u. Il. m. 

.to Von don Kirchen 7.U Bil'kin in YOl'kshiro, zu ]~Iy tt. n. 
&1 Erstere if:t nug dem Jahre 1015, letztol'O ,'on 1070. In 

dOl' Mitto des Hofes stellt eine '\'ortl'omichß Nnchbildung de~ 
leichton und gefälligen Brunnens der Abtey von Heistol'bnch 
nus dom Allfllnge des dreizehnten .1nhrbulldQrts. 

42 Von KirkMichael ein Kreuz IlUS dem zohntcnJnhl'hundort, 
ein zwoites aus spüteror Zeit j '\'on Kirle Bru.ddnn aus dOl' Mitte 
des zwölften Jahrhunderts, .Andre von !{Ir};: .Andrcns, Kilcti­
speon; Dl1nnamnsan' und Kilkcirlln. 

43 Vom Jnhre 1022j auf dem 131f2 Fuss hobel1 Schafte bo~ 
finden si(lh spiralfürmig nngeordncte Uoliefs, welc110 in 28 Grull~ 
pen Seenen nus der Geschiehto Christi darstellen. 

4i Heinrich II. t 1189; Riehnrd I. (LOwenher?,) i' 1190; 
EI(lonOl'C, GemnhUn Heinricb's II. t 120'1; Isnbella, Gemahlin 
Johnnn's ohne Land t 1218. Alle in lobel18grossoll liegonden 
li'igl1l'en dargestellt; ebenso Richard I. nU8 der ICnthedrnlo 'VOll 

Rouen, dIe Königin Berongnrill nus der Abtoy zu l'Espan bei 
Mans llnd König Johann nllg der Knthcdmle \·o.n Worcestcr 
t 1216 • 

.t!j Erbaut von Owon Jones, ,'on welchom auch dns "Hund .. 
book to tho Alhambl'n. OOl1l't(o in seIn' lollfreichol' Weise ver­
fasst iat. Dor Hof 1st nneh dom Schiff ,ZII 70 Fnss breit und 
l"twns fiber 00 Fns!:! tici'. 
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M Die Alhambra. und der Untergang dor Araber in Spanien. 
Ein Vortrag im wissonschaftlichen Verein zn Berlin um 4. Febl'. 
1854 gollnltcn von Richnrd Gosche, Dr.phil., Cl1stosdor I{ön. 
DibIiothck und Privntdoccntcn un der Unh'crsitüt. norlin 1854. 

47 Errichtet von Digby \Vyntt. "Thc mcdinc\'Ld Court in tbc 
Crystnl Pnlncc dcscribt'd by .M. Digby \Vyntt 3nd J. B. \Vnring. 

4f1 Gllisbol'Ollgh Abbcy, im zwölften Jahrhundert gegründet 
und im dcrv.clmtcn Jahrhundert umgcbaut. Aus dem Anfange 
dicl'lcs oder aus dem Ende des vorhergehenden JnhrhundQl'ts 
I'übren die 'I'heile hor, die zu Vorbildern cinca l'hclles dei' 
FIl~ndc und des !{rcuzgullges im !{rysfnllpnlust benutzt sind. 
Das Eingnngsportnl ist dem der 'I'intern Abboy nus dem drei~ 
zehnten Jahrhundert nnchgeblhlct. 

49 Grabmal der J{l.lnigln Elcnnor, erster Gemnblhl Edunrd's I., 
vom Jahre 1202, ans der \Ycstminsfer Abtey; I~dunrd II. nus 
der I{atbcdl'ßlc VOll GJoucestor t 1327; Ednnrd, der schwarze 
Prinz, nus der Kathedrale von Cnntorbury t 137G u. n. 

~o 1355-13G1. Details nusfrli11ererZeit sind mehreren andern 
I\ircben 1.11 Köln, Nl1rnbcrg und Soest entlehnt. Dfo spiitesto 
Form gothisehcr Architcl{tur zeigt dns Portal dor Kirche VOll 
Donkendol'f nus dom sccbszohntcn Jahrhundert. 

lil Aus dem dreizehnten Jahrhundort ist dns Grnbmal Sieg­
fricd's von Epstein (124.9) im Domo von Mainz, aus dem vier­
zehnten anssor einem andern Grabdenkmal die Statut) dos h. 
Gcorg auf dem Hradscbin in Prag (1373), aus dom fünfzehnten 
und sechszehnten {mdlich ßusgowrthlto Sknlpturen \'on .Adam 
Kraft, Veit StOBS nnd Feter Viseher. 

1i2 Sclmnnsß in der BClll'fhcllullg meinel' "Denl,mii1cl' dol' 
Runst", Deutsches Kunstblatt l8ß4 Nr. 34 S. 300. 

1i3 Deide erbaut \'on Digby 'Vyntt, "on dom auch in Gß~ 
moinschrift mit J. ß. 'Yaring die Catnloge verfasst sind. 

~I Grabmal der I1nrin dei Onl'etto (.1' 1405) fn uor Cntho­
urale VOll Lucen. 

Mi Statl10 des b. Gcorg von 01' San Michelo in Florenz, .Kopf 
des Johanncs in dell UfJlr.j ebendaselbst, Reitel'iltnt1l0 dos Gnt~ 
tamclnta in Padua. etc. 

IiB Maria. mit dem Kinde aus dem Musoum von Dorlin und 
flingcndo Knllbon Rns dem nom ~01l mOfl.!IIZ. 
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~1 Die Ul'()J1cct1Jiiren llcs HOllptportnl(l$ vom napti~torjt1ln 
'Zu Inorcnz, die g<>gcnwül'fig auch im l\Im:cllm 1.11 BcrIiIl nuf­
.rcstollt sind. 
1!'1 Ii>] Uebol' .Adam Kraft, Veit SteBs und PChH' Vi~chcr !l, 

Amn. :;1. Von Potel' Vischer flillll hi(llr noch IUchre Reliefs des 
Sebntdusgrabes aufgestellt, und ullsse1'llem einigo auserw!ihltc 
Figu1'en vom Grabe Kaiser Ludwlg dos Bayern in München und 
Kaiser Mnximilinn I, in 11lllsprllck n. n. 

I'iO 'Verke VOll Jenn Galljon lind Gel'mniu PHon. ]~inzoll1e 
Thoite verschiedener Grüber und Bauten aus dom fiinfzehntcll 
und scel1szclmten J nbrlumdort. Dio FUQnde des ganzon Hofes 
1st der nördlichen Gallerio des Hotel Dourgtheroultle zu nouen 

nachgebildet, 
&0 Das Vcstibul des Ronaissnncehofes ist nach dem Vorbild 

"011 Holland HOllsa in Konsingtoll erbaut; \'on englischen Denk~ 
mtUCl'n siml die Grüber König Heinrich vnr. und der Königin 
.F.lisabeth VOll England und Mnrin Stunrt hel'vorzuhQbcn. 

GI HI~tel do villo ,-Oll Oudennrdc u. Q. 

&2 Basrelief vom Hochaltar del' Knthedrnlo vou Grallndn, 
63 Erbaut "on Antonio da San Gallo uud Jlaeh desson Todu 

(1540) von MiclJel Angelo vollendet. , ..' • 
01 p. Lombardo, Andrcn li"nsinn Al. I.eepardl, l'omgmuo lI.n, 

6$ Figut'en von der Loggia des Mm'custlJ\ll'mcs in VGncdig, 
GO AllsserdeDl dio Statuc des Dncchus in den Uffizj zn Flo-

rcm~, meh1'c heilige Familien, Christus mit dem Kl'cl17.o flUS 

S. Marin. sopm Miner,-n in Rom u. n, ,,, 
ß7 Nach Pnssavnnt ist die St.atue des Jonas als cigonhun-

tIige Al'beit Rafa!)ls 1.11 heu'achten, - Rnfncl I. 240. • 
- 6':1 Die Stamm delln :'!ognntlll't\ ist dns erste der ,"on nnfnel, 11\1 

YnticClnischcn Palast zn Rom au~gcmaltcll Zimmel'. (lbOS-1511 .) 
111/ Dia Nymphu "on Fonwincblcnu (im Rcnnis:mncchofl') lind 

dei' P(lfSCIW in Floren?. 
70 Stntno des fliegenden Morlml' in dl'n Ufflzj zu li'lol'<.'IIZ. 

71 Gl'II1111O der heil. ,Jullgfl'tlu mit dem Loichllnm Christi in 
dC'l' Capclle Corsilli des Lnteran zn Rom. 

7:l Im Styl der \'011 Bcrnm'dino Lnini, einem Sell,mer d(ls 
l~c(lllnl'do da Vinci I1tlsgemnlh'll Cmm 'fm'(\I'1I11 zn Mmlnml Cl'­

richtot. 

I 
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73 Ql.lmolt von :Mr. West in London. 
7-1 "HIlOdbook to the Schools of modem SClllpture by Mr. 

Jnmcson"'. Darnn reiht sich eine sehr zahh'eidu) Sttmmlung 
von Büsten berühmter Münner' nach Nationen geordnet. )) Tim 
Portrait GaUery in thC! Cryst:d Palaca dcscribad h~' SumMt 
Philipps." 

7r" Ea 'mögen aus dem alphnLetisch geordnoten Katulvgc hior 
folgende dClltscllO MohltOI' hervorgehoben werden, die zilm 'l'heil 
1n schI' zahlroichen 'Vcrken vortreten sind: Blüser, Bl'uj:.(!-;cl', 
Danncckcr, Drrlko, Hühnel, lIclbig, v. Luunitz, Rtlllcb, Rictsohol, 
!;chlottlumer, Schwm\thalcr, (Schndow il:lt bis jetzt noch nicht. 
vertreton), Thorwaldson ist flchon oben genannt, Ticck, Th. 'Vag~ 
lI(lr, H, Wittich, Em. \Volf, Zwerger. 
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3n I"mf.rb", ill.doO' iß f.n~.t .. fd/!m.n: 

.refinfUer,larl'fe, nberfellt nnb .ddnte,! Uon Dr. l!,nß Glu~l. 
gr.8. b,odi. 3 :tl/l,., rleo. o.bnnb.n 3 ~~r,. 7i Sor. 

lar.ui~, fi. 13., U.ber bio ®(Ilbe b .. !!l~Hofo~l)h nnb I~t!ltldit 
1111 ~.~.n btt g.it. !R.b. Oeim Wnltitt beG mettoroh!. 5 @SO" 

mtf S, Sd)udb.cr tmb IltOIItJl. in 18erHn, lUtter bm ~htbtn 19, 
i~ .. fd)i",.n: 

tatt" 1lIl., U.lm" ble !!lJo'lIIe. (iln illort,og, ge~oUen illl tuilfw 
fclofUidien illmtu 0111 28. 30111'0' 1854. 7% .$g'. 

l1lotlt,\oe on6 b'lII l1ledoo Uon lUiU)tlm ~"I! in !!ledln: 

tJrblllllltlt, !!tnß. <$~rd •. l1lo,t'"oe tlieH6 nm, tl).i!G rdngß Uet' 
o.ffen. !!lre16 cl". 1 ~~r,. 

;) n I) oll: [lR6 @;~I.t - UeO,,· bl. <$t.OlI110 bentfdiet !!llil' 
rofo~r)",. - U.O" f!,lU~,n u,n !!lnld)ten. - U.O" ~od/'" 
unD ®ei1lnt. - :Der fflei~ btl1 ~berßI,mben". - !lOh: leben 
niclt auf b" (i,b •. - W~,I'ßi. b" <$o~~I~if. - !DOG 
.;,i.ibnlfdi. lut llili,Ißentlinm. - u.Oor bio ~ollo.tu.Ue. 

(!;u,tin6, (f,uj"t, ,()(I)mvlo. Wlit 2 IItli· ~af. 12 !SR'. 
-- " --, mit -ttunft btt .peUrnen. 4 Sgt. 

-litrV, !1ll., ecl,lfl~.U" unb !!lnOUf'11I1 In mOli!. 8 !SO" 
IUbtl, 1:111., !DIe [leutfn)," !!lorfonennom.n. 10 !SO" 
(Il'fd)t, lll., [li. VUf,ombro. 12 <$0" 
l!5d)mibt, 0., @ßtr,"G 'lJerl).Unifl In b.n "'ßonlfditn mah"tuif, 

f"'fdiofj",. 5 eß" 
-littlntt, -li,rmann, llloblnf,n ,mb bit !llobinfonob.n. 6,<$0" 
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